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Limburger Anzeiger
Zugleich amtliches tt reisblatt für öen Nreis Limburg

Netteste Zeitung am Platze. Gegründet 1838(Limburger Zeitung)
(Limburger Tageblatt)

Erscheint täglich
mtl Ausnahme der Sonn * und Feiertag «.

8u Ande jeder Woche eine Vellage.
Soawier »und Wtnterfahrplanjrnach Inkrafttreten.

Wandkalender um die Jahreswende.

Redaktion, Druck uni Berlag vonMor i z Wagner . !
I " Schlinck'scher Berlag und Buchdruckerei in Li mbur q °. d. Lahn I

Anzeigen-Annahme bisy Uhr vormittags des Erscheinungstages

»ierteljährlich ohne Bostaufschlag oder « rinaerlohN
B Clnriiclwiigfgebflhr : 15 Pfg.

bte «gespaltene Garmondzeile oder deren Raum.
Reklamen die S1 mm breite Vetitreile 35  aifn

Nr * 11 . Fenlsprech-Anschlpü
Rabatt  wird nur bei Wiederholung 7 e-? Shrt

Mmmtiwr  Cci!

Vetr. : Anmeldung von Ausländern.
, bm 7 r' 21\ bcs  Kreisblattes von 1914 veröf¬
fentlichten Verordnung des Stelloertr. Generalkommandos
im/ ?-' .̂ Eekorps in Frankfurt am Main vom 27. Oft
£ £ i | ntb alle Hotels, Pensionen und Anstalten sowie jeder
Wohnung-inhaber verpflichtet, den Zuzug und Wegzugv»»
Ausländern binnen 12 Stunden bei derOrtspoliieibebörde
onzuzekgen. Gegen diese Verordnung ist in  der letzten Zeit

»tKllitzti KrieBsl-lililiilitz.
StOfefcS»iSrtlffnfitintrrfii*»* 1/f /an o m _ .

wiederholt gefehlt worden. Ich bringe daher die Vorschriften
zur genauen Beachtung in Erinnerung urld mache noch beson-
SL ™-“ufm̂erksam , bajj jede Zuwiderhandlungmit
Gefangne» - nicht etwa m,t Geldstrafe- bestraft werden

Q Limburg , den 3. Januar 1915.
_Der Landrnt.

^ die Ortspolizeibehörden des Kreisest
,, m Anschluß an meine Verfügung vom 30. SeptemberZjt- — Kreisblatt Nr. 229 — weise ich darauf hm daß

I dl̂ für den Besuch kranker und verwundeter Krieger tarit-
^ ^ vĜ gelassenê^ ahrpreisermäßigung auch auf  Reisen

Der Krieg.

Ferusprech-Auschluß Nr. 82. 78 . Jahrg.

ausgedehnt worden. ist, die von Angehörigen im Falle des
Ablebens dieser Krieger zu deren Beerdigung unternommen
werden. Auf Falle der llebersührung von Leicben in die
Heimat, der̂ Herrichtung und des Besuches von Grabstätten
uno dergl. bezieht sich diese Vergünstigung jedoch nicht.
. . S f?.ner  ^ ann  die vorgesehene Fahrpreisermäßigung auch
ei Rechen zum Besuch in österreichischen und ungarischen

Lazaretten untergebrachter Kanker und verwundeter deut¬
währt werden ^'S den deutsch-üsterr. Grenzstationen ge-

Limburg, den 9. Januar 1915.
Der Landrat.
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Großes Hauptquartier, 14. Jan. <W. T. B Amtlit i
uOniT iZ enhle- TT Vt̂ ffibiî Adern ArtilleKe!ÄaLJK  7 ?* l?euer nchtete der Feind auf
Weffmde-Bad, das er bald gänzlich zerstört haben wird'
^e.ndlrche Torpedoboote verschwanden, sobald sie Feuer er
.. . 2« Fortsetzung des Angriffes vom 12. Januar nordöit-
I? » üSJ ”* 9rtff en. Jt "fete  Truppen erneut auf den Höhen
SSd »? ® ’ m  U "b Huberten auch diese Hochfläche vom

arsr *«*“m*--
französische Offiziere und

»30  lllann wurden gefangen genommen.
4 Geschütze, 4 Maschinengewehre und 1 Scheinwerferer-

Eine glänzende Waffe » tat unserer y r„
i « * • *• ** «»
■ io <7 * ^ e jam tbeute  aus den Kämpfen des 12 und

! ĝ Materch?"'^ '̂ "̂"'''' 6 Maschinengewehre und sonfti
. . . Nordöstlich des Lagers von Chalons griffen die Fran-W«Ä »ÄTSrÄÄTä  s

3» den Argonnen und Vogesen nichts von Bedeutung.
Oberste Heeresleitung.

Deutsche Ilnterseebvote vor Dover?IL--Uf»
' « Mrt 3 ' il  b " ^
Igramm' däÄaM ' 14. Jan . (TU.) Ein Londoner Tele-

\ ah  b " Zugriff eines deutschen"sei. Kn 7 enst?9 nacht stattfand, mißglückt

den Ä uerl in ber  Dunkelheit oerschwun-
dem Hafm naberte flch wieder ein Unterseeboot

LchOhL °L7 'wiLê erL L %£ ? £

IslE'lfÄ*™&Ä ~Ä=ÄL
Eft m af? (er beschädigt sind, konnte nicht sestae-
der Küstê in ^ rden an verschiedenen Stellen
sichtet. ^ M" Dover zwei Tauchboote ge-

deutschen Positionen uneinnehmbar
d-t ^ W l4,Z « . (TU.) Corriere della Sera mel-
«s versanden haben̂^ ick m ?? ^ !? ?? *' b7 ^ Deutschenin ihren m Frankreich und in Flandern
| £ fi ” Ä. b" or‘ J“ W ,|H»'n- ”»» ä
Flanken sind ^ unmöglich geworden ist. Die
v°n der Nordsee aeschütit^ G^d'^ d" "nd nördlich
uneinnehmbar sinch (A ^ j b°^ b'° duschen Positionen

Haa ? ?a°"̂ " S» D>rtschrttt her Deutschen.
Eouiänt" fihtt lit̂ einei- Rotterdamsche«ns, daß di? Tn !' '*"61  Kebersicht über die militärische Läge

«r .— „ -~t Manehoukd erreichten und die LinieKü f Manchould erreichten und die LWe
-ui ganzm' Tn %S°ÜT  7 ^ ari5 unb  Bourrieres besetzt Mk7
«rschein/ dielet omcter fortgeschritten seien. Dem Blatte

be" wechselnden Erfolgen 7er jüno
*”»«  aBg.SannT ^ ab 10° MeiereiD:e Deuliben em bedeutsamer Fortschritt

>v«n standen nunmehr hart westlich der Stadt

* ** “ 6it «* “• 6is «l dl- wm

«chlecht verankerte englische Seeminen.
14- 2an . (TU.) Die Zahl der los-

gerijjenen Mmen die in der Zeit von Samstag bis Mittwoch
an der Holländischen Küste angespült worden lind, beträgt
tunft^ ^anbeIt  l 'ch ausnahmslos um Minen englischer' Här-

Parir in ständiger Furcht vor den, Zeppelinen.
Sera^ 7.-!^ b ' . <?U .) Der „Corriere della

n o 1 , US  Pans , daß man dort nächtliche Be-
^,F °ppel-nen befürchte und einen Bewachungsdienst

eingerichtet habe, um die Bevölkerung durch Signale auf-
mertsam zu machen. Paris war bereits einige Nächte ohne
Licht und erschien wie eine tote Stadt . (B. Z.) f }

Du- Arteil eines Unparteiischen betr. Scarborough
° " erd am,14.  Jan . (TU.) Der „Nieuwe Rvtter-

damsche Courant bespricht den Streit, der zwischen der
fraat îick. Regierung schwebt. Das Blatt
S Beschießung der drei englischen Küstenplätzeaa .der Ostkustle insbesondere von Scarborough gerecht

in» ^ ao HoUandische Blatt sindet es sonderbar, dqß
die englischen Zeitungen zunächst behaupteten Scarborough
&n inC ?an5lt*i unverteidigte Stadt und nur ein einziger
Boiler, ein ganz veraltetes Geschütz, habe sich zur Zierde
aus emem osfentlichen Platze befunden. Der „Courant" macht
darauf aufmerksam, daß jetzt der „Manchester Guardian"
das bedeutendste englische Provinzblatt, schreibt, daß die

b*r "^ bb ^ulschen Allgemeinen Zeitung", die
5J& * bes' tze eine Schanze mit 6 15-Zentimeter-Geschützen.
h7,h7n>-' wahrend die anderen englischen Blätter das Vor¬
handensein einer Befestigungsanlage immer noch totschweigen.

E«fSihrlihe Frerinde.
"Frankfft. Ztg." schreibt: Wir haben schon wieder-
b'° Gefahren aufmerksam gemacht, die ein allzu

sorgloser Verkehr mit dem Fein d von Schüt - en-
Lr;„ 5 *? 3 US chü tzengraben  mit sich bringen kann.
fww l ? f ? ""rP ertnnern’ d-ch inzwischen ein sttenges'Vcrbo. an unsere Truppen ergangen ist, in dem eine Ueber-
tretung unter strafe gestellt wird. Die Franzosen haben
wÄ 'Ph ?Cn  9 ê e" Befehl erhalten. Wie begründet
dieses Verbot und seine strenge Durchführung stst, mag solgen-
7 :^ ' ,bfu uns ein Hauptmann erzählt, beweisen. Die

f : k' 5n 3 Dom3’ Fanuar schildert unter
„Wafsenfrrede an den Weihnachtstagen" der Solinger Wehr-
777 . r* bin freundschaftlichen Verkehr zwischen den gegne-
rischen Schützengraben. Za, leider ist das vielfach trotz aus-
brucklrch«n Verbots geschehen, und die Folgen find nicht
ausgeblieben! Unsere Leute sind leider viel zu gutmütiq
nu? 777 " >°f?rt dem hinterlistigen Franzosen, wenn diesernur etwa» wehleidig tut, aus angeblichem Hunger um Brot
bitte, usw. Co wars auch hier in der Nähe. Eines Mora-ns
tamen die Franzosen nicht, keiner ahnte was Böses, plötzlich

LewaltPM Krach- die Franzosen hatten einen
Xe.l des Grabens mit dem sie anscheinend so freundschastlick
verkehrten, durch unterirdische Minen in die Luft ac-
fprengt!  Bei ihren Bitten um Brot und Tabak hatten
sie den Graben ausgekundschaftet und die Entfernuna ae-
nau abgeschritten, um danach die notwendige Länge ihres
unterirdischen Ganges zu berechnen. — Ein Gutes bat diese
Sprengung aber doch gehabt, jeder Verkehr unterbleibt, denn
77 7iÄ l9e b7 -7 -Lein lann' ist jetzt auch dem Dümmsten
klar geworden. Vielleicht bringen Sie auch mal diese Lrfah-

m Ihrer Zeitung, immechin möglich, daß andere Teile
der Schützenlinie sich daraus eine Lehre ziehen, ehe sie in
d.e Luft fliegen durch eigene Gutmütigkeit!"

Der Kaffer im Felde.
13* 5 an- ^ <Ttr. Sin.) Aus einem Feld-

postbriefe. . . . . „Der Kaiser  war bei seinem letzten
Be uche be, uns m prächtiger Stimmung. Von seiner schönen
stolzen Rede wirft Du inzwischen gehört haben. Er erzählte
u. a von elpem Besuche an der Front im Argonnerwalde.

TrHter -r « • - emen ^erstand geführt, wo ihm von
emem Artillerieoffizier an einem richtigen Büffelt ein Glas
S ? ""geboten wurde. Als er aus der komfortablen Erd¬
höhle herau»kroch, sah er sich zu seinem nicht geringen Er-
17,77 . nH er  o anl7 , Kompagnie Franzosen gegenüber. Da
trat ein alter Landsturmunterofjizier vor und sagte: „Maie¬
rn l!*5 -J7 b 4? an bIoi Gefangene, die ich hergebracht
habe, damit sie Ihnen auch mal sehen können !“ (Frkftr Ztg )

M üm 5i(l..Aitgsslßaojilairkll.
! l 4 2an . <W. T M.  Amtlich./

'Östlich Gumbmnen und östlich Lätzen sind rnsfische An-l grifft abgeschlagen worden, wvbei
mehrere hundert Gefangene

gemacht wurden.
Im nördlichen Polen ist die Lage unverändert,

fortgesetzt̂ Weichftl wurden unsere Angriffe

fondtt"1 östlichen Pilicaufer ereignete sich nicht» Be-
Oberste Heeresleitung.

Wien,  14 . Jan . (W. T. B . Nichtamtlich) Amtlich
“Th D7 rl7 Ul Bart ' 14- 2 °"uar 1915. In Westgalizien
unb- m Russisch-Polen ist der gestrige Tag im allgemeinen
ruhig verlaufen. An unserer festgefügten Front entlang
der N,da scheiterten alle feindlichen Angriffe
der letzten Tage.

In den Osttarpathen und in der südlichn Bukowina
neuerdings unbedeutende Rekognoszierungsgefechte.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs
v. L ö fer,  Feldmarfchalleutnant.

Der Gegenstoß, der Trutschru.
9ü 19' (TU.) „Daily Chronicle" meldet

77 ^ °bm^ an bort mit  einem Gegenstoß
Srafnn . rill ! Kawa in der Richtung Cierhanow und

"ber unwahrscheinlich daß eine
uSe ^ ^ btC  Operationen in Südpolen beeinfluflen

Wie die Russen ihren Rückzug in Polen bemänteln.
* M ie !?/„ 14‘ 3 an- (TU.) Amtliche russische Berlaut-
barungen stellen fest,̂ daß zwischen Bialka und Rylka eine
77^ b^e lebhafte Tätigkeit der Verbündeten herrsche, welch«

Gegenmaßnahmen zwmge. Zwischen der Weich
ArtMerie8 es den Deutschen dank ihrer schweren
1 „77, ' ' Angriffe durchguführen, vor denen die Russen

7 rbnUn9 m besser gelegene Stellungen zurück-
7rm7 .r "ach erbitterten Kämpfen ein

Schützengraben durch die Deutschen genommen. An
der Bznra kam es zu Nachtkämpfen. (P , j

Die Operationen der Verbündeten.
r - KölN '. 15 Jan (TU.) In einem „Echte Waffen-
bvuderschist uberschriebenen Wiener Artikel besprickt die
„Kölnisch« Zeitung die bisherigen deutschöfterreickischen Ove-
rationen an ber Ostgrenze und erklärt es' fei nu 77hr zur
dritten Phase des russischgalizischen Feldzuges gekommen
in der die Russen sogar in den Feuerbereich Krakaus heranae-
laisen wurden. Es werde sich bald Zeigen, haß diese Stra-

7 " bm Opfer, die sie Galizien auferlege, ricktig ge-
7 Wenn nicht alles täuscht, steht vor Warslkau
die Entscheidung dieser neuerlichen Kämpfe bevor, deren
Verlauf die Rüsten diesmal schwerlich durch erneute Ueber-
könn7n"9 «Er deutschen Front zu ihren Gunsten wenden
Süll 6"- .£ a* AbdräNLung von Warschau wird es den
Russen nicht mehr möglich sein, ihren weit vorgesck->obenen
Flügel in Galizien zu halten. Sie werden den allgemeinen
Ruckzug antreten müssen. Es wird alsdann der Lohn für die

f vsterreWsch-ungarisch« Bundestreue durch die
mittelbare Hilfe der Verbündeten sich von selbst einstellen
Mgleich mit dem erfreulichen Ergebnis, daß der russische
Gegner gründlich geschwächt auf eine Wiederkehr oerzichttn

Ein russischer Bericht.
Petersburg,  11 . Jan . (TU.) Der russische Ge-

?urÄn veröffentlicht folgenden offiziellen Bericht über dieruss.schen Siege ,m Schwarzen Meer: Unsere Flotte hatte ein
7 " 1U7 '^ n Ärcu'iern „Hamidie " und „Midilli"

gu bestehen, das jedoch keinen besonderen Erfolg zeitigte. Un-
>ere Aufklärungsschisfehaben in der Bucht von Sinope meh-
7777 ' 7 n-U Waren beladene Fahrzeuge in den Grund
Zbbohrt und zwei russische Torpedobootsjäger haben zwei
feindliche Segelschiffe in Brand geschossen und die Besatzung
gefangen genommen. Kurz darauf haben russische Schiffe



<

die Bückt von Trapezunt und Platana abgesucht. ohne etwa.
Verdächtiges zu entdecken. Später grrften sie m der Bucht
von Surmebey eine große Zahl beladener türkischer Bar¬
ten an und östlich von Surmebey haben nur v.er s-md'
licke Seaelschifse zerstört, ferner m der Bucht von Rizey 11
feindliche Segelschiffe. Endlich Haben wir den Hafen von
Kupa bombardiert.

Der Zar :,t erkaltet.
Kopenhagen,  14 . Jan . (TU.) Aus zuverlässiger

Quelle verlautet , daß der Zar seit der Rückkehr von der
Front an schwerer Erkältung  leidet und das Bett
hüten muß. Infolgedessen sind die Neujahrsempfange be¬
deutend eingeschränkt.

Tiirkei uni)Akiverbliüil.
Konstantinopel,  14 . Jan (TU.) Das türkische

Hauptquartier teilt folgendes  mit : Unsere
Truppen rücken, unterstützt von persischen Kontingenten, bestän¬
dig in Aserbeidschan vor, um das Land vom russischen Joche
zu befreien. Sie trugen einen neuen großen Sieg davon,
indem sie gestern Täbris und Selmas , die beiden letzten
russischen Stützpunkte in dieser Gegend, besetzten. Die Russen,
die die Absichr hatten, sich hartnäckig zu verteidigen, verließen
in Unordnung diese beiden ^ )rte. Eine Anzahl Maharisten,
die einen Teil der englischen Besatzungstruppen in Aegypten
bilden, ergaben sich unserer Vorhut.

Stockholm,  14 . Jan . (TU.) Die russische Zei¬
tung „Kurier " meldet aus Tiflis : Die Türken rücken in
Persien vor . Ihre wichtigsten Bewegungen gehen m der
Rahe der russischen Grenze vor sich. (B . Z .)

D e Kämpfe im Kaukasus.
Amsterdam,  14 . Jan . (TU.) Der „ Daily Eele-

craph " meldet ans Petersburg : Den Kämpfen rm Kau¬
kasus wud hier de größte Bedeutung  beigelegt . Sie
se'en von größerer Wichtigkeit als irgend ein anderer Vorgang
auf dem Krieas ' -bauplatz Die türkische Armee kämpft hel¬
denhaft um Sary Kamisch. Es erscheine unklar, wo die
Verstärkungen h-rrkämen, vielleicht aus Erzerum.^ Auf jeden
Fall sind sie da . Die Türken haben eine gute Stellu  r g
inne. Die Kämpfe dauern seit drei Tagen mit ununterbro¬
chener Kraft an.

Die Türkei in Täbrrs.
Amsterdam.  14 . Jan . (TU.) Reuter meldet aus

über London: Die türkische Vorhut »>>. ln
Täbris e .,ge:üatt

Verlauf eines deutschen Handelsschiffes.
London,  14 . Jan . (W. T . B . Nichtamtlich.) „Dmly

Telegraph " meldet aus Washington : Der Dampfer
„Daria " der Hamburg - Amerikanischen Paket-
fahrk - A tti en - E esell schast wurde  an Edward
Breitung in Marquette (Michigan) verkausftund indes
amerita niscke Schiffsregister eingetragen.  Er
befindet sich in Galveston und soll am Freitag abrersen,
wie man glaubt nach Bremen.

London,  14 . Jan . (W. T . B . Nichtamtlich.) ' D:e
„Times " schreiben: Die beabsichtigte llebernahme des Damp¬
fers „ Daria " der Hamburg-Amerika-Linie, der unter ameri-
kaniscker Flagge fahren soll, wird in Schisfahrtskreisen mit
großem Interesse verfolgt . Man glaubt, daß eine solche
Uebertragung als ein Präzedenzfall von grö hter
Wichtigkeit  fein würde. Es wird offen gesagt, daß dre
Verbündeten die Uebertragung nicht anerkennen sollten, da
sie ungesetzlich sei. Die „Daria " müßte, wenn sie zur See
ginge, durch ein britisches Kriegsschiff beschlagnahmt werden.
Seit die deutschen Dampfer von den Meeren verschwanden,
beeilten sick die japanischen Gesellschaften, die Gelegenheit
wahrzunehmen. Die Flottmachung von deutschen Schiffen
würde daher unangenehm empfunden werden. Die Schiffs¬
besitzer hätten bereits die 'Charterung von amerikanischen
Schiffen, die Baumwolle nach Bremen bringen sollen, mit
Erstaunen verfolgt . Während jedoch anerkannt wird, daß.
Gründe dafür bestehen, diesen Handel zu erlauben, würde
der Verkauf eines deutschen Dampfers an einen amerikanischen
Besitzer als etwas ganz anderes und eine viel ernstere An¬
gelegenheit betrachtet werden.

Der Kontrolle der Verbündeten «rtgaugen.
Rom,  14 . Jan . (TU .) An Bord eines italienischen

Dampfers sind in Genua 200 deutsche Reser visten
aus Spanien ongelommen, die den Nachforschungen der feind-
lichen Schiffe glücklich entgangen  waren . Die Re):r-
visten wurden von dem deutschen Konsul nach Deutschland
wettetbefördett . (B T .)

Die Japaner haben die Nichtkombattanten von Tsingtau
entlassen.

Wiesbaden,  14 . Jan . Nach einer der ' Auskunfts-
jtelle über im Felde stehende Soldaten (Friedrichstraße, Loge
„Plato ", hier) gestern zugegangenen brieflichen Mitteilung
ist eine Kolonne von etwa z w e i h un d er t P e r son e n. be¬
stehend aus Aerzten und Musikern sowie dem Personal des
Roten Kreuzes von der Besatzung von Tsingtau , in Tienh
sin angekommen.  Sie sind von den Japanern als
Nichttombattanten entlassen worden. Ein Teil des Personals
vom Roten Kreuz, insbesondere auch der Schwestern, ist zur
Pflege der Verwundeten in Tsingtau geblieben. (Wsb . Jt. Je.)

Russische Dilmaabgeordnctk in Schwedm.
Kopenhagen,  14 . Jan . (TU .) Hier sind fünf

sozialistischeAbgeordnete der russischen Duma eingetrofsen,
denen es gelungen ist, über Schweden aus Rußland zu ent-
kommen.  S .e entgingen dadurch ihrer Verhaftung . Den
Berichten der Flüchilmge ist zu entnehmen, daß bisher allem
in Petersburg seit Kriegsausbruch über 2000 politische
Verhaftungen  erfolgt sind, und daß die Rückbeförderung
der Garderegimenter des Zaren aus Polen nach Petersburg,
zu dem ausgesprochenenZwecke des Ŝchutz es des Kai¬
ser  h a u s es und der derzeitigen Regierung erfolgt ist.
Tie großen russischen Niederlagen in Ostpreußen und Polen
sind in Petersburg durch die Berichte der eingezogenen Sol¬
daten bekannt geworden. lLok.-Anz.)

Unsere Landsleute in Amerika.
Köln,  14 . Jan . (TU.) Rach der „Köln. Volksztg.

hat der Vorsitzende des deutsche-amerikanischen Nationalbundes,
der unlängst gegen die Neutralitätsverletzungen durch Kriegs-
l' eferungen an den Dreiverband protestiert  hat , eine
neue Aktion unternommen. Er hat an die Deutschamerikaner
einen Aufruf erlassen, morgen in allen Städten Protestoer¬
sammlungen gegen die englandfreundliche Haltung der .Re¬
gierung zu veranstalten. ' .

Amerikanisch- Waffenlieferung für die Kriegführenden.
New York,  13 . Jan . fPrivatt . TUJ Ein äußerst

heftiger Streit zeigt sich augenblicklich in der amerikanischen
Preise um die sogenannte Bill Hitchcock. Es Handelt sich hier¬
bei um den Gesetzesvorschlag des Senators Hitchcock, den die¬
ser Ende Dezember vorigen Jahres eingebracht hat und durch
welchen künftighin jeder Wasfenerport aus den Vereinigten
Staaten neteft irgend einem der kriegführenden Länder ver¬
boten werden soll. Abgesehen von der lebhaften ^ u êr-
stützunq des Gesetzesvorscklages durch die deutschfreundliche
Presse? hat der Vorschlag auch viel Anklang bei vielen - e-
notoren gefunden, in anbetracht des Umstandes, daß bisher
rnrorge des Stillstandes der deutschen Schiffahrt her amerika¬
nische Wafsenerporr 'nur D̂eutschlands Feinden zuguregemm-
men sei. Es sind besonders die Kongreßmitglieder Bartholdt,
Vollmer und Lobeck, die die Bill unterstützen. Bis fehl dürf-
ten sich die Gegner und Anhänger des Vorschlages die Wage
halten
eine vollständige Niederlage der Fran=

zosen bei Soissons
Von den Einzelmeldungen, die uns der letzte Tagesbericht

der Obersten Heeresleitung gibt, ist die wichtigste die Nach¬
richt von der vollständigen Niederlage der Franzosen bet
Soissons . Diese Nachricht wird nicht ihres Eindrucks aus
die Feinde und auf die Neutralen verfehlen und da- pem-
licke Gefühl, das die planmäßigen Verleumdungen m Den
letzten französischen amtlichen Berichten hervorgerufen haben,
noch vertiefen. ' Deutsche Erfolge sind immer dre Hetzen
Antworten aus ' feindliche Verdächtigungen. Wie gul muß
es dock um die deutsche, wie schlecht um die englisch-französtzcye
Sache ' stehen, wenn die Heerführer der Westmächte nicht
bloß' allerlei Waffenerfolge zusammenlügen, _ sondern auch
durch verlogene Ausstreuungen den guten Rus der deutschen
Sieger zu verunglimpfen suchen. Die deutschen Erfolge,
die dem Zusammenbrucheder Offensive Frenchs-Joffres atzf
dem Fuße folgten, sind die besten Widerlegungen der be¬
kannten Lügen vom Erschießen der Gefangenen, vom Bom¬
bardieren des Lazaretts in Thann , vom Plündern des Dorfes
Saint -Sauveur . Und der Erfolg bei Soissons kann np
wirtlich sehen lassen. Nachdem die französischen Angriffe
aeaen die von den Unseren besetzten Höhen bei Crouy geschei¬
tert waren,- setzte sofort ein deutscher Gegenangriff cm.
Unsere Brandenburger erneuerten dort ihren alten Wassen-
ruhm von Warschau und Fehrbellin, Ofen und Turm , von
Großbeeren und Dennewitz, Düppel und Marslatour und
fügten ihm neue Lorbeeren hinzu, indem sw dre Hohen nord¬
östlich Cufsie- und nördlich Crouy vom Feinde säuberten
und zwei französische Stellungen im Sturm nochmen. Nicht
weniger als siebzehnhundert Gefangene, vier Geschütze und
mehrere Maschinengewehre gehörten zu ihrer Siegesbeute

Ich « i» .
Roman von H. C o u r t h s - M a h l er.

8) (Nachdruck verboten.)
Sie warf sich auf den Diwan und barg das Gesicht in

den Händen . „Und wenn ich will, wird diese Liebe mir ge¬
hören." So hatte er gesagt. „Der Unverschämte — der
Unverschämte", stieß sie Zwischen den Zähnen hervor, und
schwere Tränen rannen ihr über die Wangen, Tränen des
Zornes , wie sie sich sagte.

Am nächsten Morgen verzichtete Renate auf ihren ge¬
wohnten Ritt . Sie promenierte mit Ursula im Park und
nahm später sogar eine Handarbeit , um die Zeit zu kürzen.
Dies war ein so seltener Anblick, daß Ursula darüber lachen
wußte . ’ . t „,

„Ich kann mir nicht helfen, Renate, es sieht wunderlich
aus , wenn du eine Stickerei in den Händen hältst. So , als
wenn Tante Josephine sich mit ihrem Augenglas quält.
Man merkt, daß es dir eine ungewohnte Beschäftigung ist."

Renate warf lächelnd die Stickerei wieder beiseite.
„Ist es auch, Urselchen. Ich finde alle Landarbeiten

greulich. Wo du die Geduld hernimmst, solche Wunderwerke
an feinen Stickereien herzu stellen, ist mir rätseHast."

„Geduld ist überhaupt nicht gerade deine hervorragendste
Tugend", entgegnete Ursula lächelnd.

„Ick besitze nur Untugenden, Kleinchen, das merke dir
endlicĥ einmal. Vor allen Dingen, tue mir die Liebe an
und ermhle niemand,, daß ich irgend welche Tugenden besitze.
Ich glaube das tust du mit Vorliebe."

Ursula wurde sichtlich verlegen.
„Ach — du hast wohl neulich etwas von meiner Unter¬

haltung mit Lehmgen gchört. Weißt du — er reizte mich
geradezu, dein Lob zu singen. Ganz sicher tat er das ."

Renate sah scheinbar gleichgültig auf ihre Fingernägel
herab.

„Womit reizte er dich denn, Urselchen?"
„Ach, — er hat so eine Art, ungläubig auszusehen —

da kommt man förmlich in Eifer, ihn zu überzeugen."
» „Das wird dir schwerlich gelingen, wenn du Gutes

über mich sagst."

— ein empfindlicherVerlust für das mehr und mehr ju*
sammenschmclzendc Heer der Franzosen.

Auch sonst enthält der Tagesbericht recht günstige Nach¬
richten vom westlichen Schauplatze. Französische Angriffe
auf La Bassee, La Boisselle und auf die Höhe von Nouvron.
die sämtlich Stützpunkte unseres rechten Flügels bilden. wur- 1
den zurückgeschlagen. Ebenso wurde ein ^ apponangrifs fran - I
Mischer Pioniere südlich St . Mihrel, wo unser linker Flügel ]
seit mehr denn drei Monaten die -Bresche zwischen Verdnn
und Toul in fester Hand hält , erfolgreich abgewiesen. Waren
so die französischen Angriffe allenthalben zerschellt, so kamen
unsere Angriffe außer bei Soissons auch bei Romeny, das
an der Seille. einem Nebenflüsse der Mosel, unweit von
Pont a Mousson und nordöstlich von Nancy liegt, und der
Nieupoort sichtlich voran . Nördlich und nordöstlich von
Nomeny setzten sich nämlich unsere Truppen in den Belitz
wichtiger Höhen, und bei Palingsbrug , einem Vororte von
Nieupoort, zwang unser Artilleriefeuer den Feind zur Räu¬
mung seiner Schützengräben. Hatte der vorletzte Tages¬
bericht erhebliche Fortschritte unseres methodischen Festungs-
trieges 'in den Argonnen zielwärts Verdun gemeldet, wo
auf einem engen Raume, ebenso eng wie der bei Soissons,
in vier Tqgen sechzehnhundert Franzosen gefangen und fast
zweitausend getötet oder verwundet wurden, so hat der letzte
wieder einmal auf einige von jenen brizchnahen Stellen ,
der englisch-französischen Stellungen hingedeutet, die auf die I
Dauer dem Drucke, geschweige der Brandung der deutschen j
Heercsfluten nicht standhalten werden.

Aus dem östlichen Kriegsschauplätze änderte sich nichts. I
Dort Harrt der harte Wille zum Siege , der die deutsche;
Offensive beseelt, noch des harten Frostes . Tritt dieser ein, z
dann werden die Unternehmungen schneller und durchgrei- |
fender werden. Wenn aber nicht alles trügt , steht der Ein- »
zug eines wirtlichen Winters in Polen unmittelbar bevor. 4
Dann sollen sich die Kerle, um mit dem eisernen York zu ß
reden, doch wundern . . . .

Marokko.
In Kiautschou, an den Küsten Chinas , hatten wir ein 1

Wert deutschen Fleißes geschaffen, das jeden unbefangenen >
Besucher entzückte. Es ist vernichtet. Der Konkurrenzneid I
wünschte es so. Ein kleines Seitenstück dazu ist diê Vernich- »
tung deutscher Arbeit in Marokko. Lange ehe die Franzosen I
daran denken tonnten, ihren politischen Einfluß aus dieses »
äußerste Land des Islams auszudehnen, hatten die deutschenI
Handelshäuser dort festen Fuß gefaßt . Sie waren mit die I
angesehensten im ganzen Lande und ihr Umsatz stand dem I
englischen nur wenig nach. Der Deutsche war auch wohl«
angesehen bei der einheimischen Bevölkerung. Die deutschen[
Landgüter, die in den letzten Jahren die Firma Mannesmann 1
angelegt hatte , waren bewunderte Vorbilder deutsch-er Kul- 1
tur . Als dann Deutschland alle Ansprüche, die es durchJ
seine lange, stille Arbeit erworben hatte , abtrat , wurde dass
Recht des einzelnen Deutschen ausdrücklich anerkannt. Wirt -1
schastlich sollte ihm kein Hindernis in den Weg gelegt wer-«
den. Politisch blieb ia Marokko auch noch ein selbständiger)
Staat , wenn auch der französische Kommissar den Sultan'
gang in den Schatten stellte. 1

Aber bei Ausbruch des Krieges war von irgend welcher)
Anerkennung der marokkanischen Selbständigkeit keine RedeI
Die französischen Behörden stürzten sich mit brutaler Ge-ß
walt aus die oft seit Jahrzehnten angesessenen, hochange-
sehenen Deutschen. Ihre Mißhandlungen zeugten von so
infamer Gesinnung, daß sie selbst in jetziger Zeit , wo die
Deutschen im feindlichen Ausland allgemein als vogelfrei
galten und den Roheiten eines feigen, von den Lügen einer
korrupten Presse fanatisierten Pöbels freigegeben waren,
aufsallen. Daß Deutsche aus keinem anderen Grund als
dem datz H» Deutsche waren, in Gesellschaft gemeiner Ver¬
brecher die Gasse kehren  mußten , soll den Herren in
Paris und Bordeaux unvergessen sein. Der Gipfel der
frechen Brutalität bildete dann der Prozeß gegen eine Reihe
angesehener Kaufleute wegen Wasfentragen und Spionage.
Mehrere waren Konsule gewesen und hatten pflichtgemäß
ihrer Regierung berichtet, darin sah man Spionage . Die
Anklage wegen Waffentragens war vollends ein wahrer
Höhn in einem Lande, wo feder Europäer bewaffnet ' ist.
Trotz alledem erfolgte das Todesurteil . War es Zufalls
daß "es gerade die wohlhabendsten Deutschen waren ? Denn
das Vermögen des wegen Hochverrats Verurteilten wird
eingezogen, wie auch in Deutschland. Das Urteil gu ooll-
strecken hat man noch nicht gewagt, man fürchtet doch Ver¬
geltungsmaßregeln, wie denn auch das gleich skandalöse Ur¬
teil gegen die deutschen Aerzte und Krankenpfleger auf¬
gehoben wurde. Aber daß die Deutschen um die Frucht ihre;
Fleißes gebracht sind, steht unzweifelhaft fest. Und was
haben die Franzosen erreicht? Vor der Unterwerfung !Ma-
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„Ja , es ist empörend. Er sah mich an, als wollte er
sagen : „Die kleine Ranzow ist eine Närrin ." Bis ich all
mein Pulver verschossen hatte machte er sein zweifelndes
Gesicht. Erst zum Schluß, als ich ganz böse ulnd ärgerlich
wurde, sagte er lgchelnd: „Run , ereifern Sie sich nicht länger,
gnädiges Fräulein — ich glaube Ihnen jedes Wort ." — Rur
wußte ich nicht recht, ob er das im Scherz oder Ernst sagte."

Renate lachte hart auf.
„Was liegt daran — laß ihn glauben, was er will.

Sprechen wir von etwas anderem. Willst du mir einen
Gefallen tun ?"

„Jeden , ohne Ausnahme."
„Dann fahre heute nachmittag mit Tante Josephine nach

Frankenstein. Die Gräfin erwartet uns zum Tee. Wer
ich mag nicht hinüber. Die Grafenjünglinge stehen sicher
wieder irgendwo mit einem Antrag im Hinterhalt . Ich
kann noch, so deutlich abwinken— sie scheinen absolut begriffs¬
stutzig zu sein. Deshalb will ich durch mein Fernbleiben
herveisen, daß ich mich in Frankenstein durchaus nicht heimisch
zu fühlen gedenke. Allein würde Tante Josephine nicht
gern fahren — es wird schon schwierig sein, sie zu bewegen,
mich daheim zu lassen. Es bleibt mir nur übrig , kolossalen
Kopfschmerz vorzuschützen."

„Es ist gut, Renate, ich fahre natürlich mit, wenn du
es wünschest. Dolf und Jürgen werden sich also vergeblich
die schönen vergißmeinnichtblauenAugen nach dir ausschauen.
Die Gräfin wird nicht in sehr rosiger Laune sein, wenn die
Hauptperson fchlt."

„Ach — sie macht mich wirklich nervös mit ihren Attacken
auf meine Freiheit ."

„Es soll schr schlecht stehen mit Frankenstein. Dr . Bo¬
genhart sprach gestern mit mir darüber ."

„Das geht schon lange so. Papa tut , was er kann,
um die Gräfin über Wasser zu halten."

„Das sagte mir Dr . Bogenhart auch. Ach, Renate , den
solltest du über deinen Vater sprechen hören — das Herz
lacht dir im Leibe."

Renate nickte freundlich
„Bogenhart ist ein prächtiger Mensch, wir haben ihn

alle sehr gern. An dem ist alles echt— ein tüchtiger, ganzer
Mann ."

Ursulas Gesicht errötete wie in einer heimlichen, stiller

„Warum er wohl nicht verheiratet ist? Er ist dot
Ende der Dreißig." ; _ . , . ,

„Ich glaube, er hat eine schwere, harte Jugend hr"t»
sich. Papa erzählte mir, daß er seines unscheinbaren Aeußere,
wegen zu Hause hinter einem schönen, glänzenden BrudG
zurückstehen mußte. .Dieser Bruder ist später in schief
Gesellschaft geraten ünd hat sich erschossen. Seme Mut
soll an der Leiche ihres Lieblingssohnes ausgerufen habe
„Warum hast du mir den genommen, Vater rm Himm
warum nicht den anderen." ..

Ursula sah blaß mit großen Augen in Renates Ge,r
„Und das hat er gehört ?"
„Ja — er hat es gehört."
Tränen verdunkelten Ursulas Blick. „Der Aermfte j

wie bitter muß ihm dabei zumute gewesen sein."--- - -
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^Jedenfalls ist er ein einsamer Mensch geblieben. Sch
— er ‘könnte wohl eine Frau glücklich machen," sagte
nate, — und plötzlich schien ihr ein Gedanke zu komm
der sie überraschte. Sie sah forschend in Ursulas traurig
geneigtes Gesicht. Diese beiden Menschen — Bogenh
und Ursula — wahrhaftig — die hätten sich zusammenfin
müssen. Beide waren tief angelegte, wertvolle Mensc
deren unscheinbares Aeußere große Schätze barg . Und
waren einander sehr sympathisch, unterhielten sich gern
hatten viel gemeinsame'Interessen . Daß ihr dieser
danke noch nie gekommen war ! — Was wäre es für
großes Glück für die kleine Ursula, wenn ein Mann,
Bogenhart , ihr Schicksal in seine Hände nähme!

Sinnend blickten die beiden jungen Damen vor I
hin, ohne zu sprechen. Und als nach einer Weile -ca«
Josephine hereintrat , schraken sie lächelnd empor.

Gleich darauf kam der Kommerzienrat nach Hause. 1
begrüßte seine Damen, neckte sich ein wenig mit Renate n
Ursula und ließ sich behaglich in einen Sessel nieder. |
waren ausnahmsweise keine Gäste zugegen — da war- -
immer besonders gut aufgelegt. Vor Ursula hatte er « . ->
Scheu abgelegt. Die .gehötte ihm schon zur Familie, j

(Fortsetzung folgt .)
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roftos sind sie weiter alsZe . Gerade als das Besatzungskorps
stark vermindert worden war , rief die Verkündigung des
Heiligen Krieges alle Berber unter die Waffen . Stämme,
die mit einander haderten . vereinten lick« rum Kamvf gegen
die Franzosen . Ts steht schlecht um deren Sach«. Sie ver¬
loren in einem unglücklichen Tressen viel Tote und auch
Geschütze. Seitdem hat die Regierung alle Veröffentlichun¬
gen über die Lage in Marokko verboten . Das sagt genug.

Schweden.
Stockholm,  13 . Jan . (Ctr . Fkst .) Das in naher

Berührung mit offiziellen Kreisen stehende „ Stockholms Dag-
blad " erfährt , daß die schwedische Regierung  den
von russischer Seite geplanten W a f s e n s chm u g g e l über
Na rw  i k. Boden und Karunai nickt L» lassen wird.
In diesem Sinne ist eine vom 9. Januar datierte Verordnung
erlassen worden , die unter Berufung auf das Ausfuhrverbot
vom 22. August und vom 9. Oktober 1914 nun auch die
Durchfuhr von fertigem , wie unbearbeitetem Kriegsmate¬
rial und anderen zu Kriegszwecken dienlichen Gegenständen
wie Motorräder , untersagt . Diese energische Maßnahme er¬
weckt in allen schwedischen Kreisen Zufriedenheit , weil man
in ihr das Bestreben der Regierung erkennt, sick ernsthaft
für ihre Neutralitätspolitik einzusetzen. (Frkstr . Ztg . ,

Norwegen.
Trondjem,  13 . Jan . (TU .) Spezialtelegramm . Der

Kommandant des Forts Agdenes sowie verschiedene Of¬
fiziere der den Hafeneingang bewachenden Schiffe sind vor
ein Kriegsgericht gestellt worden , da sie s, Zt . die Ein¬
fahrt der deutschen .Schiffe ..Brandenbura " und 9Wm “ in

nor der Hebergabe zerstört , ebenso wie fast alle anderen
Gegenstände von irgendwelchem Wert . Es bestätigt sich daß
die Deutschen selbst die im Hafen von Tsingtai 'i liegenden
Kriegsschiffe zerstört haben ; so den österreichisch-ungarischen
Kreuzer „ Kaiserin Elisabeth " von 3937 t, ferner folgende
deutsche Schiffe : den kleinen Kreuzer „Cormoran " 1604 t.

b ' " Tiger " , „Jaguar " und
V3  o ? i ^ cmem  weiteren Telegramm soll
der Aufenthattsort des ehemaligen Gouverneurs von Tsing-
tau , Meyer -Waldeck, sich in Fukuoka befinden

cokaref uncr vermischter Cell.
* O - u Limburg,  den 15. Januar 1915.

. . Limburger  K r e is  s p a r ka ss e. Die Kreispar-
kasse Limburg hat sich auch in dem Kriegsjähre 1914 in er-
freulrcher Weise weiterentwickclt . Die Spareinlagen waren

1913 ' 2m Jahre 1914 wurden
48. 085,36 Mark mehr  eingelegt , als zurückbezablt. Außer¬
dem wurden für die Kriegsanleihe in 1914 215 000 Mark
guruckvezahlt . Der Bestand an Spareinlagen hat sich
Jahre 1914 auf 4 148 267,10 Mark erhöht.

im

em Ltriegsgericyr ge,reui worden , da sie h Zt . die Ein¬
fahrt der deutschen .Schiffe „Brandenburg " und „Berlin " in
den Hafen von Trondhjem nicht bemerkt hatten . Sie fan¬
den eines Morgens plötzlich zu ihrer größten lleberraschung
beide deutsche Schiffe im Hafen von Trondhjem vor . ' Das
Kriegsgericht hat ein sehr schweres Urteil  gefällt . Der
Kommandant des Forts ist zu 18 Monaten Gefängnis und
die Offiziere zu 10 Monaten Gefängnis verurteilt worden.

Trankreicb.
Von der schwc izer Grenze, l3  Jan . (Ctr . Fkst.)

Das „Echo de Paris " erhob vor zwei Wochen Widerspruch
gegen die Verteilung eines Flugblattes,  in dem
besonders die Frauen zur Friedensagitation  aufge¬
fordert wurden Wie das nämliche Blatt jetzt mitteilt , wird
diese Friedenspropaganda auch in der Provinz fortgesetzt. Der
Präfekt des Departements Cantal hat jetzt die Verhaftung
aller Friedcnsagitatoren angcordnet . — Die sozialistische„Hu¬
manste " erhebt Widerspruch dagegen, daß die französische Re¬
gierung Repressalien gegen die deutschen
Kriegsgefangenen  auwende . Eine derartige Folter-
praxi  s sei Frankreichs unwürdig (Frkftr . Ztg .) >

Italien.
R o m , >3. Jan . iCtr . Frkft .) Obwohl die neue 4 '/,proz

innere Anleihe,  auf deren Gesamtbetrag von einer Milliarde
Lire einschließlich 200 Millionen Lire Zeichnungen des italie¬
nischen Garantiespndikats insgesamt 1300 Millionen Lire
Anmeldungen einlicfen , glücklich untergebracht werden konnte,
stellt der „Corriere d'Jtalia " fest, daß der Erfolg im
Bergleich  zu der Opferwilligkeit mancher kriegführenden
Staaten gering gewesen  ist . Die Schuld trügen die
Kriegshetzer und Leute wie Ssasonow , welche nicht nur ein
gefährliches Spiel spielen, sondern dem Staat auch materiellen
und moralischen Schaden zufügen . (Frkft Ztg)

Italien gegen eineDardanellenforzierung
_ Wien,  14 . Januar (TU .) Das offiziöse Wiener

„Fremdcnblatt " meldet aus Konstantinopel : Nach sicheren
Meldungen hat die italienische Regierung in London und
.Paris auf dipirmatischem BKqe erklärt , daß sie nicht un¬
tätig  bleiben könne, wenn êlwas gegen die Dardanellen
unternommen werden solle. Wenn nichtsdestoweniger eine
Aktion gegen die Dardanellen erfolgen sollte, wäre Italien
gezwungen,  aus feiner 'bisher streng bewahrten Neu¬
tralität heiauszutrc 'ten . (Lok.-Anz .)

vom Balkan.
Sofia,  13 . Jan . (W . T . B . Nichtamtlich .) Meldung

der „ Agence Bulgare " : Am ersten und am zweiten Weih¬
nachtsfeiertage find über hundert , meist muselmanische Fa¬
milien , in Strumitza eingetroffen . Die Flüchtlinge erzählen,
daß alle christlichen und muselmanischen Männer , die mehr
oder weniger zum Dienst mit der Waffe geeignet sind, ge¬
waltsam in die serbische Armee ein gereiht " werden . Kinder
und Greise werden im Verpflegungsdienst verwendet . Die
^teuerbedrückung wird in der unerhörtesten Weise fortgesetzt.
Ueberall ist man Zeuge unbeschreiblicher
Grausamkeiten.

Nie vereinigten Staaten.
brew York,  13 . Jan . (TU .) Spezialtelegramm . Prä-

f i o ent  ZL i l s o n hat in Indianapolis eine längere po l i-
tijche Rede gehalten,  in der er sich besonders über
die augenblicklichen Pflichten der Vereinigten Staaten oerbrei-
tetc . Er erklärte zunächst, daß die hauptsächlichste Pflicht
Amerikas die strikteste und resoluteste Neutralität sei. Nur
Dann könnten die Amerikaner darauf rechnen, einmal Europa
Den Frieden zu bringen . Weiter sagt der Präsident : Die
u.meritanel haben einen nationalen Fehler und das ist der-
renige, daß sie sich fortwährend mit Sachen beschäftigen,
Die sie nichts angehen , nämlich mit den Ereignissen , die sich
lenfeits des atlantischen Ozeans abspielen . Die Amerikaner
", en allen Grund , ihre ganze Aufmerksamkeit auf ihre
e .genen Angelegenheiten gu konzentrieren.

Tsingtau.

ö „ ., ! ~ r .— ' — ww Diese, trotz des
Kriege - erreichte Steigerung ist ein Beweis dafür , daß
die wirtschaftliche Leistungsfähigleit unserer Bevölkerung eine
gesunde ist unv daß der Kreissparkasse Limburg von der
Bevölkerung des Kreises ein großes Vertrauen entgegen-gebrccht wird a

, **,* e Widerspenstige Dampfwalze.  Gestern
nachmittag geriet eine Dampfwalze , die anscheinend die Sack-

'strabe durchfahren wollte , von der Fahrbahn ab und stand
Fußsteig . Das schwarze Ungetüm " ließ

sich jedoch mit dieser Entgleisung nicht zur Genüge tun , sondern
stieß auch in recht unsanftem Maße die Frontwand
des nicht großen H a u ses Nr . 3 e in . Der Vorfall ver¬
ursachte natürlich einen großen Menschenauflauf . Verletztwurde zum Glück niemand.
. .. Helferinnenwesen  schilderte im Haupt-
srtzungssaal des Reichstägs Generalarzt D r . Körting.

I Zum erstenmal , so begann nach Bericht des .Frankftr.
! Vuz . Dr . Karting seinen Vortrag , traten Frauen¬

vereine in den Befreiungskriegen auf . Um die für die Heeres¬
zwecke erforderliche Gesamtmenge der weiblichen Hilfskräfte
zu schaffen, bildete man seit etwa 1906 nach den Vorsckläqen
des Vortragenden ein System von freiwilligen Kriegtzkr'an-
renpflegermnen (Hüfsschwestern und Helferinnen ) aus . An
der Hand von Zählen legte sodann Körting dar , was seit
dem Beginn des Krieges auf dem Gebiete des Helferinnen¬
wesens bis jetzt geleistet worden ist. Nicht alle Mädchen und
Frauen , die sich meldeten , eigneten sich für den Ernst des
Dienstes . Manche hatten ihr Nervensystem und ihre Kräfte
überschätzt ; ein zum Glück kleinerer Teil mochte sich nicht auf
die vorgeschriebene Zeit festlegen. Die im Dienst Ge-
bliebenen bezeichnet der Vortragende als
höchsten Lobes würdig.  Die Helferinnen , die sich drei
Monate chi Dienst bewährt haben , werden ohne besondere
Prüfung Hilfsschwestern und können Schwestern werden.

zp.-i- u e n 1 i n - M ahlau 's grauer  Tascd <enrahr-
jj lfltl ^ " uar 1915  ist soeben im Verlage obn
Mahlau & Waldschmidt , Frankfurt a . M ., Gr . Eallusstr . 3
:n der bekannten reichhaltigen und gediegenen Ausstattung
zum Preise von 30 Pfg . erschienen.

rf C ' Di - Gerichtsbehörden  sollen in Zukunft
allen amtlichen Schriftstücken nur deutscher Buchstaben sich

bedienen , namentlich sollen auch Orts - und Familien -Namen
fortan nur deutsch  geschrieben werden.

seit einiger Zeit dazu übergegangm . große F ? " schm
gen e, „ ^kaufen  und aujzuspeicherch Sie fnifi  f 6 T
gesetzt noch neue Vorräte hinzu. Auch betreibt die
Schweinemästerei in großem Umfang ' £tabt eme

Vom Schwarzwald . 12. Jan . In den letzten 24 St, «. ,
den sind im gesamten Schwarzwald bis 700 Meter herab

°r . k °L-

Millionenspende  dem Gcneralfeldmarschallv. Lin¬
de  n bu r g feierlich überreicht.
,, , Jan . Die Münchener Brauereien beab-
sichtigcn eine B , e r p r e i s c r h ö h u n g , die aber lediglich
die Mehrausgaben decken soll. ^ ^

Kristiania, 13. Jan . (Ctr. Sin .) Gestern traf hier
erb ° ° nnte  schwedische Forschungsreisende Nordenskjoeld nach

vollendeter zweiiahriger Erpedition , die ihn in das innere
SI +afela pr^ ?+rte ’ Uslb 6ei - t er u,ertD0l[c wissenschaftliche Re-
RS 1611“Urten , wieder ein. Der Forscher hat wilde

entdeckt, die Kannibalen sind
und noch auf dem Standpunkt der Steinzeit

Gleichzeitig fand er  Ueberlieferungen ver¬
schwundener Jndianerstämme , die ein hohes K ulturn i-

H° ben. So berichtet Nordenskjoeld von
wäre . Ind fassen von Sandstein , erbaut
waren und .Festungsanlagen be.saße: , von denen e' n!" s7star
LL aLL -nE ^ chung mif Kanonen älterer ^ Zeite,

^ D ° ndon,  13 . Jan . (TU .) Spezialtelegramm . Es
werden setzt hier auch weitere Einzelheiten über den

1 \ V 1^ b er deut schjen Garnison von Tsing-
t a u berannt . Nach der Kapitulation der Festung wurde ein

erirag unterzeichnet zwischen dem Generalmajor Aamanäshi.
unö D̂ ^ "!-^ akahashi , den japanischen Bevollmächtigten

™ JE deutschen Bevollmächtigten , KapitänLur Cee/S îrep,
^l ? 0 Lrti .e n und in 12 später hinzugefügten Paragraphen.
ber bS,t 1 $ ,er  J U"P r4en 6er  lapanische Dr . Hyodo und
oll^ Ä̂ -t -tt D ^-. ^ untz- Es wurde darin u . a . festgesetzt, daß

\n Tsmgtau wohnen und sich nicht am
b^ ^betelligt haben , auch dort bleiben können. Dieje-

li ~ err* -er‘ Tat ' gkeit der japanischen Behörde als oerdäck-
i Ä aussen allerdings sofort die Stadt verlassen,
ist OfrmSf Gouverneur von Tsingtau , Meyer -Waldeck.
worden H - Kriegsgefangener nach Japan überführt
Parkanlo4 -n 4 ' " europäisch ausgestatteten Hause in den
worden „Tempels Tsukihi bei Tokio untergebracht
ber FeinD? n Deutschen Streitkräfte beliefen sich bei Beginn
säwtli ^ cE ? kflten LUf 4800 Mann . Die Deutschen haben

Petroleum -Reierooirs und Kohlenvorräte der StnDi

Z - Winke für die  R e i cks w o l l w o che. Der
Krlegsausjckuß fü : warme Unterkleidung gibt zur Vorbe-
rettung eines möglichst guten Erfolges der bevorstehenden
Re .chswollwoche den lokalen Wollausschüssen nachstehende An-
we sung zur rut baren Verwendung von getragenen Kleidungs¬
stücken an dr : Hand : Männerholen sind an den Holennähten
unten 15 Zentimeter aufzutrennen — dort ist die Nacht
fest zu verriegeln , damit sie nicht weiter trennt - und mit
40 Zentimeter langen starken Bindebändern zu versehen
Die Bänder recht fest annähen . Weitere Änderungen nicht
r C beim die Hose ist nunmehr als Unterhose

! rr r3?-I I*ai:  brauchbar . Westen werden , wenn sie hoch-
geschlosfeil und im Rücken genügend lang sind, um die Nieren
zu sckutzen.̂ nur ,m Rücken warm abgefuttert und mit A-er-
meln verienen . Be - 'Westen mit etwas weiterem Ausscknitt
und zu rurzeni Rücken muß Abhilfe geschaffen werden , "und
zwar ourch Einfetzung eines Brustlatzes und durch Verlänge¬
rung des Rückt ns beim Füttern . Frackwesten sind hierfür
ungeeignet . - Aermel sind nur in normaler Weite zu
halten — sonst haben sie in der Uniform keinen Platz --
ß:e unteren Enden der Aermelnaht bleiben 6 Zentimeter
cfsen und werden mit einem Knopfloch und zwei Knöpfen
versehen . S e Knöpfe werden 3 Zentimeter von einander
Leietzt wchi fest angenäht , dadurch kann der Aermel je
nach Bedart am Knöchel enger gemacht werden . Be'
^llüeris wird an beiden weiten so viel herausgenommen,
oatz man dn Form einer enganliegenden Jacke bekommt;
am Hals wird das Jackett durch starke Haken und Oeseß
gcschlossen, die Aermel werden wie an der Weste behandelt
Uebcr .ueher , Ulster . Capes , überhaupt gute noch verwend¬
bare Oberlleidung soll . nicht zerschnitten, sondern für die
-ucch oen Krieg in Rot geratene Bevölkerung erhalten wer¬
den — Möglichste Ausnutzung und Verwertung aller sonst

Lumpen gehenden Wollsachcn ist der Hauptzweck
dieser aber es muß bei der Verarbeitung besonders
Eauf g-ochr« “ erden , vag die fertigen Gegenstände keinen
schlechten Eindruck machen. Decken - Breite etwa 1,50

„ ^ r. Lange etwa 2 Meter — werden aus Tuckflicken
aller Art zvsammengenäht ; es kommt nicht auf die qleich-
inaßkge G . i' tze der Flicken oder Stücke an/aber auf ziemlich
gleiche « -arte , deshalb müssen dünne Stoffe dort doppett
genommen werben , wo dickere bereits verarbeitet find Be-

ger -guet find Vorlegemuster aus Geschäften.' jeg-
uche Wollsto,fe (auck Portieren , Decken usw.), die sich hier¬
zu mguen, loiine -i verwendet werden . — Für Schützenaräben

Tevpiche Läufer , Kokos - und Strohmatten außer-
ordentlich notig . Es versteht sich von selbst, daß es außer-
ordent .ich vaiu'cnswcri und sehr zu wünschen ist, wenn rüh-

Hausfrauen die Arbeit des vorschriftsmäßigen Her-
rchtens der Krewungsstücke nach Möglichkeit selbst leisten und
danut sich über das büße ' Geben hinaus Verdienste um dasVaterland erwerben.

■tr ' n v. - v̂ ,vDu,iy jvununen allerer Zellen
„ ^ i^ bHalten tonne ». Unter den sonstigen Funden waren
auch lchone Keramiken mit Malereien von ungefähr kubistiscker
und futuristischer Richtung und hohem künstlerischem Wert
L̂ / ^ ^ kioeld wurde auf der Erpedition von seiner jungen

begleitet . Einer seiner zwei anderen schwedischen Be-
gleiter ist von Indianern ermordet worden . Nordenskjoeld

/, !m^ ? /au kehrten wohlbehalten und gesund wieder heim
terdnmuuk ^^  Der „Nieuwe Rot-
terdamsche Courant zitiert ein englisches Blatt , das er aber
Orot * " - " 1’ ^4 in England  die Hausfrauen
große Sorge darüber macken, weil die Lebensmit-
t e , m m,e r I e u r e r w e r d e n. Die Brotpreise stieaen

sei im Preise gestiegen, der Preis für
/ i ' b Kriegsabgaben sehr gestiegen und werde nun.
wo das Ausfuhrverbot aufgehoben worden sei, nock höher

^ E' sch se> selten und teuer , und das eingeführte
Fleisch, van dem das englische Volk zum großen Teil lebe
sei seit Beginn des Krieges um 40 Prozent teurer aeworden'
D - - mländis « . zichch ,o,„ »»st ichst " - ,st ' d" g-g. n
sei Gemüse reichlich vorhanden und ziemlich billig . Auch

616,1 bet dem Holzmangel aus Schweden
onb ^kwas teurer geworden . (Frkstr Zto \

Malland , 13 Jan . (Ctr . Frkft . - Ueber das Erd-
b e b e n liegen hier folgende Meldungen vor : Das >kenlrum
^ >e-nt m den Abruzzen zu liegen, wo die Stärke siebenten
Grades festgestellt wurde . Von dorr wirkte es in größerem
Umkreis , fich âllmählig abschwächendnördlich bis zur Po -Ebene
südlich bis Sizilien . Der Charakier war wellenförmig und
m der Richtung von Osten nach Westen ; die Dauer 15
® „ / öen  Die 'Inseln int Golf von Neapel verspürten
das Beben auch. In Modena trat es noch im vierten Stärke-
grad auf . Wie das Erdbeben von Messina 1808 erschien
auch die es ohne Vorzeichen. Die Panik soll überall sehr
groß gcwe,en sein ; namentlich in den Volksvierteln Neapels
und in den dortigen Krankenhäuiern und Gefängnissen ; doch
gelang cs den Beamten , die Ruhe wiederherzustcllen. Am
^olcdo wurden mehrere Häuser beschädigt; allerorts begannen
SfLhh Das Volk ergoß sich auf die Gassen.
-Las Eidbeben ist haupisachlich durch seine riesige Aus-

bemer"kenswer? ^ anz Italien  vom Po bis nach Sizilien

-1? ' 2 ° n. Hm Verwundeten , die vor¬
aussichtlich nicht wieder in den vollen Gebrauch ihrer
Gliedmaßen gelangen , auf ' r i'n en and e r e n B e ru f v o r -
Zuber eiten,  haben sich hier 95 Rektoren , Pehrer und
Lehrerinnen der Volks - und Mittelschulen bereit erklärt so-
tort unentgeltlich regelmäßige Lehrkurse in den Lazaretten
abzubalten die ' ich zunächst auf Schreiben und Rechnen er¬
strecken >ollen . Nach den erzielten Erfahrungen werden diese
?nnn e m ^ ebaut werden . Zurzeit befinden sich hier unter
2000 Verwundeten etwa 50, deren Verwundung die Auf-
natzme des bisherigen Berufes nicht zuläßt.

Deutschlands Salpeterbrdarf.
! eS ■**% ^ und mehr herausstellt , daß unsere
! ist ibi-P Mtt ihren Armeen nicht überwältigen können,

uur noch dahin gerichtet, daß uns wich-
// / ^ iahrungsmittel und Rohstoffe doch einmal fehlen wer-
^ ‘ ^ / Ir “ [i 0 um Frieden betteln müßten . Das wurde

behauptet , doch stellte es sich heraus , daß unsere
Vorräte viel großer waren , als man zunächst annahm , ähn-
m? , .'U/ Kautschuck. Hier wie beim Getreide darfaui Not schließen, wenn Sparsamkeit an-
3 gesetzliche Maßregeln durchgesctzt
wird . Niemand wagt zu murren , ipenn ihm Hnbeauemlick-

Mgemutet werden , jeder weiß , dass unsere Leute da
draußen noch ganz anderes erdulden.

bi- . Presse des feindlichen Auslandes viel
“, ber  Verlegenheit zu erzählen, den für die Puloerfabri-
kation notigen Salpeter aufzubringen . Unseren Vorrat an
Salpeter deckten wir längst aus den gewaltigen Pagern in
Chile , und der überseeische Verkehr ist uns unterbunden . Aber

’PÄ 1' . ° erge, !en, daß die Vorräte von Chile bei-
2 erschöpft lmd , und daß unsere heimische Industrie
schon laugst Ersatzmittel erfunden hat . Man kennt sie un¬
ter dem Namen Sorgesalpeter und Kalkstickstoff. Hm den
Wert einer solchen Erfindung zu beurteilen , muß man unter-
schelden zwischen ihrer technischen und ihrer wirtschaftlichen
Losung . Wenn es gelingt , ein Naturprodukt , wie hier

fü nf  s » ^ .^ dstellen , daß es alle guten Eigen-
seines Vorbildes hat , ist die Erfindung technisch

w e<?!ben „uurtlchastliche Bedeutung erlangt sie erst, wenn
bie  billiger ist, als die Herstellung des Natur¬
produktes . Solange das Kilo Chilesalpeter 20—25 Psa
Gstet und das Kilo künstlicher Salpeter 35 Pfg ., war dessen
Fabrikatlon unrentabel . Aber von dem Augenblicke an , wo
der Chilesalpeter ausbleibt , ändert sich natürlich das Bild
Da wird man mit aller Kraft künstlichen Salpeter erzeu¬
gen , und bald auch Mittel und Wege finden , die Fabrika-

I9<"; Der Rohstoff ist in unendlicher Menge
Än b ^- Ift ul  Ä "/Hts anderes als die Lust , die wir
atmen . Sw besteht bekanntlich zum größten Teile (etwa
75 Prozent ) aus Stickstoff , und Ausgabe der Technik ist
es , diesen Stickstoff auszuscheiden und durch weitere Bear-
oeitung daraus Salpeter zu gewinnen.

Beutsche Hausfrauen I
Kauft nie wieder das englische Mondamin.

Besser Ist Dr . Oetker ’s Gustin
, n. / ür  ®uPP eni Mehlspeisen und Puddings . 2(11
In Paketen zu 15, 30 und 00 Pfg . überall zu haben.

Wetteraussichl für Samstag , den 16. Januar 1915.«t 'iaSÄ'Sr u»b



Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, meine liebe Gattin,
unsere gute Mutter, Schwiegermutter, Grossmutter und Tante

Frau

übrig Elisabeth Reinhardt
geb . Kees

nach kurzem Leiden im Alter von 70 Jahren zu sich zu rufen.
Freiendiez, den 14. Januar 1915.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Karl Reinhardt , Zugführera D.
Jakob Reinhardt n. Frau , geb. Hohlwein
Wilhelm Reinhardt u. Frau , geb. Harrach
nebst 6 Enkeln.

Die Beerdigung findet Sonntag, den 17. Januar , nachmittags
3V* Uhr in Freiendiez vom Trauerhause Limburgerstr 30 aus statt.
4 [11

iirrntinin non Salklmrn ab 15. fnntiflt 1915.
Durch die Bundesratsverfügung vom 5. Januar erleidet die Bäckerei eine völlige

Umgestaltung, wie auch die Bedienung der Kundschaft.
Das sogenannte Gemischt-Brot fällt ganz weg.
Das Kornbrot wird durch Roggenbrot ersetzt, zu welchem 90 Teile Roggenmehl und

10 Teile Kartoffelpräparate verwendet werden müssen.
Das Brot darf erst 24 Stunden nach Herstellung zum Verkauf gelangen.

\ Die Zustellung von Backwaren erfolgt
in den Nachmittagsstunden.

Da die Bundesratsverordnungzur Streckung des Weizenmehls verfügt wurde und
bei Nichtbeachtung schwere Strafen für den Bäcker vorsieht, wird das verehrliche
Publikum gebeten, sich der Verordnung ebenfalls anpaffen zu wollen 7[lt

Der Worstand der Mäcker Innung.

Mbcttcn XÄ
Holzrahmenmatr., Kinderbett.
EisenmöbelfabrikSuhl i. Th.

Schönes Zimmer für
Herrn oder Dame mit und
ohne Kost zu vermieten 2[8

Weilburgerstr. 7, 1- Etage

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

anläßlich des Hinscheidens meines unvergeßlichen
Gatten, unseres guten Vaters, Schwiegervaters
und Großvaters sprechen wir hiermit unseren
innigsten Dank aus

Besonders danken wir dem Herrn Pfarrer
Pohecker aus Nauheim für seine trostreichen Worte
am Grabe, den Kriegervereinen und den Depu¬
tierten des Landsturm• Bataillons Limburg und
sonst allen für ihre Beteiligung an der Beerdigung.

Neesbach , den 13. Januar 1915.

linlmi« Mim
1[11 geb. Crecelius.

Danksagung.
Für die zahlreichen Beweise herzlicher Teil¬

nahme bei unserm schweren Verluste sprechen wir
hiermit unfern innigsten Dank aus.

Familie Wilh . Moos.

Bekanntmachungen und Anzeigen
der Stadt ßimdnrg.

Belanntmachung,
Da sich in letzter Zeit die Gesuche um Befreiung und

Zurückstellung vom Militärdienst stark häufen, werden fol¬
gende Richtlinien angegeben:

Im Interesse einer vereinfachten und rajcheren Sach-
behandlung dürfte es sich empfehlen, sämtliche Gesuche bei
mir einzureichen.

Rach eingetretener Mobilmachung können mit erfolgter
Einberufung Reklamationen nicht mehr erhoben werden.
(Vergl. § 99, 1 Weh-rordnung), einzige Ausnahme § 99,
3 Wehrordnung.

Die Erhebung von Reklamationen ist nach erfolgter Mo¬
bilmachung nur möglich bei noch nicht ausgehobenen Rekru¬
ten und solchen Militärpflichtigen, die bereits auf Grund
einer früheren eingereichten Reklamation vorläufig zurück-
gestellt worden sind.

In allen übrigen Fällen kann nur von Zurückstellungen
gesprochen werden. (Vergl. §§ 103, 9, 118, 3 und 122
Wehrordnung). , 1

Dabei wird darauf hingewiesen, daß nach Verfügung
des .KriegsminifteriumsAngehörige der Reserve überhaupt
nicht befreit, solche der LandwehrI im allgemeinen nur
auf die Dauer von zunächst höchstens4 Wochen, Angehörige
der Landwehr II, des Landsturms und der Ersatzf-Reserve
zunächst nur bis höchstens6 Wochen zurückgestellt werden
Hülfen. i .

Die Herren Bürgermeister des Kreises ersuche ich, vor¬
stehende Bekanntmachung mehrmals auf ortsübliche Weife
in ihren Gemeinden bekannt machen zu lassen.

Limburg, den 8. Januar 1915.
Der Zivil-Vorsitzende der Ersatz-Kommission

B ü cht i n g,
Königlicher Landrat und Hauptmann und Kompagniechef.

I
■

Todes Anzeige.
Hiermit die traurige Nachricht, daß mein

innigstgeliebter Gatte, unser guter Vater, Schwie-
gervater, Großvater, Bruder, Schwager und Onkel

Herr

(Sttlon iwitkrj)
gestern abend9 Uhr nach kurzem Leiden im vol¬
lendeten 76. Lebensjahre verschieden ist.

Me tnurota Hmindlielikim.
Limburg, den 15. Januar 1915.
Die Beerdigung findet Sonntag nachmittag

3'/, Uhr vom Sterbehaus, Hospitalstr. 1, aus statt.
Kranzspenden dankend verbeten. 13[11

Q0
inseriert man mit

gutem Erfolge in dem j

Limburger
Anzeiger.

Limburger Fleisch-Zentrale.
Ia . junges Rindfleisch Pfund 75 Pfg.
Hochfeines Rindfleisch „ 65 „
Kalbfleisch, Keule und Bug „ 75 ..

Kalbfleisch , Brust, Nierenu. Kotelettslücke Pfd. 70 Pfg.
Roastbeef und Lenden ohne Knochen Psd. 9V u. 1.—

Alle sonstigen Fleisch und Wurstwaren zu den billigsten
Tagespreisen. 8(11

Georg Litzinger,
Untere Fleischgasse 18- 20. Telefon  241.

Wird veröffentlicht.
Limburg, den 13. Januar 1915.

9(11
Der Bürgermeister:

H a er t en.

Gasthaus ,Znm Taunus ",
Morgen Samstag : Metzelsnppe.

Morgens: Wellfleisch mit Krant.
Ia . Hansmacher Wnrst.

Hansmacher Bratwurst . >0(11
Achtungsvoll Georg Orth.

Apollo -Theater.
Limburg a. d. L. Untere Grabenstr . 29.
Anfang: Samstag, 16. 6'/, Uhr. Sonntag, 17. 3 Uhr.
Gensdarm Möbnis ! Drama in 3 Akten von Viktor
Blüthgen. Die erschütternde Tragödie eines verlassenen Mäd¬
chens. Spielers Ende ! Ergreifendes Drama. Ihres
Vaters Wunsch ! Aeußerst spannendes Drama Piffs
Erbschaft ! Humorvoll. Polidor fehlts anVorbildnng.
Köstliche Komödie Der unwiderstehliche Tango ! Hu¬
moristisch. Moskau n. Tiflis ! Sehr interessant Jugendliche
unter 16 Jahren haben keinen Zutritt 3)11 Die Direktion.

Im Verlage von Rud. Bechtolb& Comp, in Wies¬
baden ist erschienen(zu beziehen durch alle Buchhand¬
lungen und Buchbindereien):

Nassimischer Allgemeiner
Landes-Kalender

für das Jahr 1915. Redigiert von W. Wittgen.
72 S . 4», geh. — Preis 25 Pfg.

Zur Ausnutzung der diesjährigen reichen Ernte be¬
sonders zu empfehlen:

»bftciBfotfibndilciB ÄÄVaf .'ft
Preis Mk 1.50.

^fl . Von König!. Garten-Jnspek-Wnoulylem torE. Jugne.  Preis Mk. 1.—.
Ferner:

Feldpostkarte »»
mit Kriegsbildern von Maler G. I . Frankenbach.
Bestehend aus 6 versch. Bildern mit Text. Sehr er¬
heiternd . 100 Stück 60 Pfg. 1000 Stück5 Mk.

Dieselbe» (Doppelkatten) mit Rückantwort.
100 Stück 1,20 Mk., 1000 Stück 10 Mk.

Die reichhaltigste , interessanteste
and gediegenste

zenschrin mr«°»Hieimier-zuemer
ist and bleibt die vornehm illustrierte

Tier - Börse
BERLIN SO. 16 Cöpenicker Str. 71.
ln der Tier *BOrse  finden Sie alles Wissens¬
werte über Geflügel , Hunde , Zimmervögel,
Kaninchen, Ziegen , Schafe , Bienen Aquarien,

Gartenbau, Landwirtschaft usw . nsw.
Erfolgsicheres Insertionsorgan,

pro Zeile nur 20 PL, bei Wiederholungen hoher
Rabatt.

AhnnnMnpntenrPk * für Selbstabholer auf der Post
HUUIHHilllCIHa|in .lS. nur 78  p , trei Haus durch

die Post nur 90 Pf. pro Vierteljahr.
Verengen Sic Probenummergratis und franko.

Inserate nimmt die Expedition dieses Blattes
m Originalpreisen entgegen.

Ein braves Mädchen vom
Lande als Dienstmädchen
gesucht.  5 [11

Wo, sagt die Expd.

Ein Junge  kann die
Schuhmacherei erlernen bei
V1 Jean Herche,

Schuhmachermeister.
Limburg, Frankfurterstr. 21.

Gebrauchte Nähmaschine
zu kaufen gesucht.

Offerten unt. Z 7(9 on die
Expd. d. Bl. _

Gedenket allezeit de

Roten Kreuzes!
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